
'11. Versammlung, am 6 •. Juli. 
"Viener Zeitung vom 1. August 18.tG. 

Herr Dr. Richard Co m fort versuchte nachfolgende 
systematische Vergleichung der Familie der E q u i da e: 

Bekanntlich gehört die Familie der Hufer in die Classc 
der Säuger, in die Ordnung Pecus; diese haben folgende 
Unter-Abtheilungen: a.) Wiederkäuer J a) mit Hörnern, 
b) mit Geweihen, ß) nicht wicderkiiuend, c) die Hufer 
Das Gnu macht den Uebergang von a zu c. 

Nach Hrn. Dr. Co m f o r t's Combinations - System grup­
piren sich die Equidac folgender Massen: 

1) Das Pferd, 2) das mausfarbige wilde Pferd der Ta­
tarei, 3) das Maulthier, ff) das Zebra, 5) das Kanrce (das 
Pferd vom Himalaya>, G) das Quagga, 7) der Maulesel, 
8) der Dsigettai (oder der wilde Esel PaHistinas), 9) der 
Esel. 

Hieran knüpfte Hr. Dr.Co m fort nachfolgende Bemer­
kungen: 

1) Es fragt sich, sind die angeführten Gruppen Spe­
cies oder Varietäten~ dann welche ist die U rspecies, aus 
der sich die aDdern durch Combination und klimatische Ein­
flüsse entwickelt haben ? 

Aus eigener Anschauung des Kanree im .Jm·din des 
plantes zu Paris ist ihm wahrscheinlich, dass das Pferd, 
das Kanree und der Dsigettai die Urspecies sind, aus de­
nen sich die übrigen Varietäten entwickelten; wohl könnte 
vielleicht das antidiluvianische Pferd (man fand das Ske­
let nahe bei Quito) vielleicht die Urspecies sein; weitere 
Forschungen in den noch nicht bekannten Gegenden unse­
res Planeten werden zeigen , welche die wahre Hypo­
these sei. 

Noch verdient bemerkt zu werden, dass die Pferde­
köpfe (die Thessalier waren berühmte Pferdezüchter) aus 
der Blüthe griechischer Plastik hervorgegangen, an Schön­
heit und Adel bei Weitem das arabische Pferd übertreffen. 
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2) Das wilde Pferd YcrhiiH sielt znm domesticirien, wi1· 
der \Volf znm Hunde. (lU:rn sehe Co o p c r·s scharfsinnige 
Vergleichung; des \Volfes, Hundes, des Schakals und Fnch­
"cs in seiner Preisschrift.) 

~l) Hurch Dornesticirung hat das Pferd gewonnen, der 
Esel ,·crloren. 

'i) Als w~sentlichen Eintheilungsgrund hatte Hr. Dr. Co m· 
fort :rnch hier Skeletbildung und als Form , die Ha11t-
11nd Haarfarbe angenommen, und hofft in einer künftigen 
Forschung iibcr Pferderncen diese Grnndsätzc weiter nus1.u­
l"iihren. 

;q Das Pferd (von Jer persichen \Vurzel pm·a, pern , 
/l'l"a, frei, Pferd) ist die vollkommenste dieser Varictiiten. 

Zur Vergleichung diene die heredte Schilderung dieses 
11iilzlichen Thicrcs im Buche Job. Es verbindet die 
Schuelliglu•il 1les Zcbrns mit der Zngfiihigkeit des Quagga~ 
mit der Tragfühiµ;keit der Hemionen: es ist also zum Uei­
len, Tragen und Ziehen . .!?;anz geeignet und es ist nnsge­
zcir.hnet. Yor den nndern Yarietiiten durch Muth, lünrt , 
Hehnclli~:kc~it, Griisse, Schönheit. Intelligenz und 'Willig­
kt·it; sein Oehranch aber, wo es Yon keiner der genannten 
Varicf.iltc11 je iilwrtroffen werden wird 1 orler Yon einem an, 
deru (11'eun.'( selbst, ist der Ca\'allerie - Diensl. 

H) Durch Kreuzung 1lcs Pferdes mit den andern Varic­
liiten werden die letzteren ,-credelt; jedoch a11cl1 hier zeigt 
sich der grössere Einfluss des lUulterlhieres, wie es sich 
am Maulthiere auswciset. 

Am ( 'ap der guten Hoß"nung kreuzt man Zebras mit 
Quaggas; Capitän Sm i t h machte V ersuche mit Quaggas, 
die in Schottland mit Pferden gekreuzt wurden, und diese 
Versuche fielen sehr befriedigend aus; dns l\.anrec scheint 
eine nalürliche t.:ombinnlion von Zebra und Quagga. 

7) Es ist eine irrige Meinung, dass die Hlcndlinge der 
Hnfer unfruchtbar seien , in der Tatarei befinden sich Her­
tleo \'On Hcmfonen 1 die sich fortpJlanzen. 

Hr. Ur. S. llcissek sprach über die Zelluatnr der 
Amyl um körne r. Hekannilich hat man dieselben bisher all­
gemein als mehr oder weniger feste, h iillcnlose Kiirperclll'n 
angebehcn. Einege11a1wre t'nlers11cl11111g des normalenJ\.ornes 


